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/7wischen Kirchendienst und Gottesdienst
N OZzarts geistliche Musik

olfgang Amadeus War In se1iner Salzburger eıt 1mM Dıenst des Fürsterzbischofs und als
Musıker Dom ein Kırchendiener. Dıie us1ı. dıe schuf, War dem Gottesdienst ZU-

gee1gnet also Gottesdienst. Dıie Kırche aufen (Gott 1m imme Zwischen Kırchen-
dienst und Gottesdienst In einem SCHNAUCH Sinn dieser Worte ist seıne ge1istlıche us1
entstanden. In diıesem Spannungsfeld ist S1e bedenken

Mozart als Kirchendiener
Mozarts geistliıche us1 ist eın unproblematıisches Feld Wır w1issen heute, dass MO-

Zarts Glaube keineswegs unkrıitisch und unproblematıisc und dass se1in Lebensstil eine
kırchentreuen Katholiıken selner eıt nıcht gerade vorbıildhaft Wäal. uch wurden selne
prıvaten pnäße, se1ıne deftigen, anal-erotischen Briefe und viele anderen Detauıls se1iner
Bıographie Von den geistliıchen Herren und frommen Damen se1ither SCINC verschwıegen
und Aaus seliner Vıta retuschlert. Andrerseılts könnte INan auch 9 dass der und
ungeschönte Moxzart samt seinen Schwächen und Obsess1ionen uns wen1gstens menschlich
näher ist als dıe fehlerfre1 glatt gebügelte Vıta eines kanonisierten eılıgen. en WITr
doch allesamt UNsSCIC Fehler und Schwächen und bedürfen der Nachsiıcht der Zeıtgenossen,
vielleicht auch der achwe

Dazu kommt, dass Mozarts etzter fürsterzbıischöflicher Dıienstgeber ZW ar eın hoch STe-
hender Hıerarch, doch auch eın eıtler und herrschsüchtiger Vorgesetzter WAal, der Moxzarts
einz1gartıge egabung nıcht erkennen konnte und ıhn er reichliıch überheblich ehandel-

Die der Musı  eunde hat ıhn dafür in der historischen Nachrede ohnehın reichlich
abgestraft. In dieser Auseinandersetzung zwıschen einer musıkalıschen Jahrhundertbega-
bung und einem unsens1ıblen Feudalherren wırd wıieder einmal eutlıch, dass CS keineswegs
zwingend ist, im kırchlichen Intensivsegment wI1e I1a CS heute würde eın gute:
und gläubiger Chriıst seIn. ast möchte INan das Gegenteıl folgern: Es ist nıcht immer
eıcht, 1Im Schatten der Kathedralen und 1im Dunstkreı1s der Kırchenfürsten seinen guten
Glauben bewahren

Auf der anderen Seıte erfreut siıch Moxzarts geistliche us1 se1it ihrer Entstehung ohne
Unterbrechung großer Wertschätzung be1l Gläubigen und Kunstsinnigen. Das ist nıcht
selbstverständlıch, WeNnNn INan bedenkt, dass ıs Jener eıt dıe me1ılsten Musıkwerke mıt
dem Tod ihres Schöpfers verklungen und VETITSCSSCH rst im Jahrhundert egann
das, Was WITr heute eine historisıerende Musıikpflege könnten also dıe Aufführung
der us1 verklungener Epochen Verkürzt könnte 11lall9 dass bıs 1INs 19 Jahrhundert
hınein fast 1Ur „moderne“ also zeıtgenössische us1 or gebrac wurde. (Wür-
den WIT das heute och tun, hıeben UNSCIC Konzertsäle ziemliıch ecer Mozart W äar ohl der
erste Komponıist, dessen us1 se1it ihrer Entstehung ungebrochen erklingt eın musıikalı-
scher est- und Longseller ın einem.

Die Festrede Eröffnung der Ausstellung „Zwischen Hımmel und rde Ozarts geistliche
Musık“* 1m Salzburger Dommuseum wurde Aprıl 2006 1m Salzburger Dom gehalten.
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Dıe Dıskrepanz zwıischen einem 11UTr mäßıg ifrommen WEn vn vorsichtig gesagt se1in soll
Komponıisten und selner ungebrochen erührenden und ergreiıfenden geistlıchen us1 ist

eshalb durchaus der Überlegung wert em w1issen WITr, ass dıie Vvollendeten Kırchen-
musiıkwerke Mozarts In r  ung se1iner 1enstpflichten in der Salzburger eıt entstanden
Ss1nd. In den zehn Wıener Jahren komponierte Mozart NUrTr ZWel unvollendete Messen dıe
große Messe INn C-MO und dıe JTotenmesse, das Kequiem Die einz1ge Ausnahme ist eiıne
kleine, tatsächlıc Ende komponıierte Musıkminiatur. Sıe dauert und ist e1in
auffallend unauffällıges Chorwerk für einen befreundeten Chormeister aus en be1 Wiıen.

hin Freundschaftsdienst als Gottesdienst
Diese für Mozart einzigartıge und ungewö.  ıche Schliıchtheıit erklärt sıch ohl aus den

beschrä:  en Sangeskünsten des Badener Kırchenchores und hat wahrscheımlic eın mMus1-
kalısches Vorbild be1 Michael Haydn Man möge bedenken, dass Kırchenchöre also La1-
enchöre mıiıt Bedarf unkomplızıerten Komposıitionen dıe damals och nıcht ange wäh-
rende Schulpflicht voraussetzen Denn erst als eiıne (Gjeneration der evölkerung

‚„durchalphabetisıiert” WAdIl, konnte s jener breiteren bürgerlichen Musıkku
kommen, der WITr UNSCIC Kırchenchöre und Gesangsvereine, dıe Konservatorıen und info-
nieorchester, dıe bürgerlichen Theater und Konzertsäle verdanken. ESs INUSS also bedacht
werden, dass Moxzarts Kırchenmusikwerk nıcht für Kırchenchöre, sondern für
professionelle Musıker Kapellsänger und Instrumentalısten komponiert wurde.

Allerdings mıt diıeser einz1gen Ausnahme: Das schlıchte und kurze orstück, Von dem
hler dıe ede ist, mıt SParsahıci und ebenso schlıchter Streicherbegleitung, erklang in Ba-
den wahrscheımlıic Fronleichnamstest in Moxzarts etztem Lebens]Jahr. Es ist Uuft=-
ich Mozarts einz1ge Kirchenmusık für Amateure WwW1e WIT das heute wüuürden und
doch eines der berühmtesten orwerke überhaupt: Ave COFDUS. I)a WITr alle diese
us1 vermutlıch VO  e Kındesbeinen kennen, uns gar nıcht mehr auf, dass S1e nıcht
sehr ach Mozart klıngt. Menschen, dıe dieses Werk ersten Mal hören doch g1bt
CS die? würden wahrscheimlich Sal nıcht auf Mozart tıppen Eın Unikat also ın Moxzarts
samtem Werk aber auch in seliner gesamte: geistliıchen us1

Dieses urze Gelegenheıiutswerk Moxzarts steht Jedoch nıcht 11UT stilıstisch und VoNn selinen
technıschen Anforderungen einz1g da, sondern auch VOIl der Entstehung und Motivatıion:
Ile andere Kıirchenmusık chrıeb der TOIN Mozart für Profimusıiker In T  ung seiliner
Dıens  ıcht oder eld ecım großen Messfragment In C-mMO ist dıe Vorgeschichte
allerdiıngs nıcht SahNZ geklärt.) Das Ave Verum chrıeb GE für eınen Freund und Liebhaber
seliner us1 und wahrscheımnlıic auch ohne Honorar. Um 65 zuzuspitzen: Das Ave VEeErunm

chrıebh OT nıcht 1im ‚„Kırchendienst”, sondern wörtlich geredet 1m ‚„„Gottesdienst”. Wenn
nämlıch Nächstenliebe und Freundschaftsdienst der wahre Gottesdienst SInd, en WITr
Mozart In dıesem Fall WwI1Ie Ian österreichisch würde beım „Pfusch“ ertappt.

Dies ist 6S sSe1 zugegeben eiıne zugespitzte Formulıerung für einen Sondertfall Denn
anders als 1im berühmten Ave komponıiert Moxzart selne sonstige Kırchenmusık 1im
en einer damals für Künstler ublıchen Dıienstverpflichtung. Das geschah ebenso PTO-
fessionel]l WI1e kunstvoll In ihr Moxzarts persönlıche Frömmıigkeıt erklingen hören, ist
ohl 1im wörtlichen Sınn eın frommer unsch Wenn irgendwo Moxzart und seine eX1S-
tentielle Gläubigkeıt In der us1 mıtklıngt, dann ehesten in seliner ure den Tod
vollendet geblıebenen Totenmesse. Aus seinem e1s wI1ssen WIr, ass der bereıts CI-

krankte Komponist davon gesprochen en soll, hıer se1n eigenes Requiem schreıben.
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Gottesdienst als Gesamtkunstwerk
Man INUSS allerdings Sal nıcht Moxzarts römmi1gkeıt bemühen, selner Kırchenmusık

eınen besonderen Rang zuzusprechen. Denn Mozart WAar auftf rund selner rzıehung, se1iner
en Bıldung und selner vielen Kırchendienste hiınreichend mıiıt dem vertrauft, Was In der
gottesdienstlichen us1 ZUT Sprache ommt. Und selner eıt stand auch das barocke
Hochamt 1m Reichtum selner ormen, Symbole und Akteure in voller e Es War eın
lıturgisches CNau- und Örspie VOI höchstem Rang, eın In Jahrhunderten gewachsenes
und Von vielen auch AaNONYIMMNCHN Urhebern geschaffenes Gesamtkunstwerk AaUSs Sprache
und usı Aaus Archiıtektur und Bıldender Kunst, Aaus Stvollen Gewändern und Geräten,
Aaus bedeutungsschweren Symbolen und Gesten. Und I11an musste nıcht jJedes Detaiıl VOI-

standen aben. das (GJanze verstehen.
Fur dieses umfassende Gesamtkunstwerk, ein WI1Ie WITr heute würden multimedi-

ales theatralısches Kultevent VOoNn er Qualität In der abendländıschen Kulturgeschichte,
SC Mozart dıe üuhnenmusık. Wen 6S verschreckt., hıer VOIN Bühne hören, der blicke
1Ur 1im Salzburger Dom und in vielen anderen Kırchen Jener eıt mher Hr wırd dıie theat-
ralısche Ambiıtion der Altaraufbauten inmıtten weıter Zuschauerräume erkennen. Und ın
diesen CcCNau- und Hörräumen bewegten sıch dıie erıker in den lıturg1schen Gewändern
ach althergebrachtem Rıtual in einer Dramaturgıe, dıie auch nıedere Dienste umfasste, Von

den Akolythen ber dıe horknaben bıs Ministrantenballett. (Allesamt männlıch
allerdiıngs. Für dieses theatralısche Ere1ign1s schrıieb Mozart einem STEeTSs gleich ble1-
benden lateinıschen Laıbretto selne Messen. ühnenmusık für das lıturgische Schauspiel.

Diese Überlegung War notwendig, Moxzarts Kırchenmusık aus der Verlegenheıt be-
freiıen, STEeTSs fromm gemeınt se1n mussen. Mozarts geistliche us1 verlert ihren en
Rang keineswegs, WeNn WITr die rage selines persönlıchen aubens en lassen. Und das
mag INan auch als Zeichen einer zeıtgemäßen Toleranz erkennen, die 6S allmählıch akzeptiert,
WENN auch Zweıfler und Andersgläubige ach (Giott agen, VON Gott reden und ach (jott
suchen. Denn gelegentlich mögen dıe Suchenden Gott näher se1n. als jene, dıe glauben, ıhn
längst gefunden aben, und auf tund dessen meınen, ber den Glauben anderer herr-
schen urien 1belkenner mögen die Anspıielung auf e1in Pauluswort erkannt en „Wır
wollen nıcht ber Glauben herrschen, sondern CUFGT Freude dıenen.“ (2 Kor 1,24)
Und das lässt sıch VOILl Moxzarts Kırchenmusık eutliıc s1e dient unNns ZUT Freude

Die Balance VonNn USL und Sprache
An dieser Stelle sSe1 e1in abschliıeßender xkurs in dıe Gegenwart gestattet: Wer heute

den Sonn- und Feiertagen ganNz gewöhnlıche und durchschnittliche Gemeindegottesdienste
besucht, wırd gerade diese Freude oft verm1issen. Was sıch ın uUuNsSseICH Sonntagsmessen
häufig abspielt, ist eine upp1ıge Wortlıturgie mıt kleiınen äppchen pflegeleıchter us1
Wahrscheimnlich bestehen diese Messen etwa 8() bıs 90% aus ext und EeIW. 10 bIis
20% Aaus Uus1 (Wohlgemerkt: Es geht jer nıcht dıe Aufführung Von Messen mıiıt
Chor und Orchester, dıe Ja nıcht INn en Kırchen und auch Sal nıcht wöchentliıch leistbar
waren, sondern dıe „normalen Sonntagsgottesdienste‘‘.) Diıie heutige Musıiıkpflege in
vielen Geme1inden ist äahnlıch ornamental WI1Ie der Blumenschmuck eın und ne(lL, ohne
Aufwand und miıt geringer edeutung. Jedoch chroff gesagt us1 und Gesang sSiınd
nıcht Ornament der Lıiturgie S1e selbst sSınd Lıturglie.

Seı1t der Lıturgiereform VOT vlerz1g ahren hat sıch, aum bemerkt. eine chwerpunktver-
agerung ergeben: Aus der tüheren Balance VoNn Wort und us1ı wurde eıne verbale \VDr:
tragsveranstaltung mıiıt gelegentlichen Gesangsstrophen. Natürlıch WAar dıe Liturgiereform
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samt der Eınführung der Volkssprache ichtig ber dıe Gesamtheıt der lıturg1schen and-
Jung ist Aaus der Jahrhundertelang erprobten Balance gek1ıppt: er WaTr 1L1UT das vangelı-

und dıe darauf olgende Predigt deutsch manchmal VOT der Messe und ETW eiın
lang DIie Von us1ı überlagerte oder In us1 ausgeführte lateinısche Liturgie

dauerte ebenfalls EeIW. eine Stunde IC quantıitativ, sondern auch qualitativ gab
6S eın SeWISSES Gleichgewicht VoNnNn Z7We]1 Sprechweıilsen, VOon Zzwel Arten der ede dıe W ort-
rede der geistlıchen Lexte und dıe angrede der geistlıchen us1

Vor diesem Hıntergrund hat Mozart selne Kırchenmusık geschrıeben. Wenn dieses Mo-
zartjahr, WE diese Ausstellung 1im Dommuseum und diese des ede  ens ıhn
und se1In Werk eiıinen tieferen Sınn und eine Konsequenz für dıie VoNn Lıturgie und
Kirchenmusık en sollen, dann könnte CS diese SeIN: tellen WITr die Balance zwıschen
us1ı und Sprache wlieder her!

Die Balance wiederherstellen
(1) eschränken WITr das Wort auf wen1g2e, da  =t aber gewichtige, sprachmächtige oder

poetische LEXIE und lernen WITr wlieder das Schweıigen und dıe Stille auszuhalten
auch S1e siınd Teıl der Lıiturgie. Wıderstehen WIT dem gegenwärtigen lıturgischen
Sprachkrebs, der sıch In den vielen gul gemeınten Zwischentexten, fifrommen u-
N: und den versprengten Predigtfragmenten ausbreıtet.

(2) en WITr der us1 wieder ihren Rang als Lıturgie, als angrede, als dıe zweıte,
SallZ andere Sprache des Gottesdienstes. eschränken WITr dıe usL1 nıcht auf das Ge-
meı1ndelıed mıt eın Ddal Orgelakkorden, sondern pflegen WITr dıe gesamte Breıte des
en und Neuen, sowohl 1im gemeınsamen Gesang als auch im Zuhören das Ja ke1-
NCSWCSS PasSıv se1n INUSS, WwWI1e viele meınen.

(3) Und beherzigen WITr das Pauluswort, dass WIFr nıcht ber den Glauben herrschen, sondern
der Freude dıenen ollten. Das gılt sowohl für manche doktrinäre Predigt als auch für
allzu detaıilherte lıturgische Anordnungen, Ja auch für das freudlose Exekutieren des
Vorgeschriebenen. Kın Gottesdienst, der bloß gehalten, nıcht aber gefeılert wiırd, kann als
misslungen gelten. Wo eıne Freude aufkommt., verkommt dıe XO Botschaft
Pflichterfüllung.

Es 1eg mMIr ferne. Mozart einem Kırchenlehrer hochzustilısıeren. och dıe anstecken-
de Lebensfreude se1iner HSE ohne W orte etiwas bewiırken, Was In UNSCICT heu-
tigen Kırche selten geworden ıst Lebensfreude und Irost In einer Kırche, dıe manchmal
wirkt, als habe S$1e das Lachen verlernt und als Öönne S1€e den Menschen in ihrer Not aum
Trost bringen, schenkt Mozarts us1 beıdes Die reichlıch humorlosen Cäcıl1ıaner des
Jahrhunderts en aydn und Mozart ihrer lebensfrohen Heıterkeıt verpönt dıe
Missa hrevis INn D-Dur leßen S1e ihrer Schlichtheit mıt Nachsıcht gerade och gel-
ten Mozart Mag mıt seinem kriıtischen Glauben und se1iner aufmüpfigen vielleicht eın
wen12 vorbıildhafter Kırchendiener SCWECSCH seIN. Der Gottesdienst se1iner lebensfrohen
us1ı schenkt uns heute noch Freude Gottlob

Gottlıeb hiıeß DE Auf Theophılus wurde C: getauft. Amadeus wırd GT genannt. Eın u
Name. Br und seine us1 SInd eın Geschenk Gottes uns auch und gerade heute Gott
se1 Da  Z


